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Interview
Wo stehen die Gewerkschaften

Interview miıt Prof Oswald von Nell-Breuning
Während der Jüngsten Tarıfauseinandersetzungen, ınsbe- auf beiıden Seıiten Vernuntft un! Wıille waltet: ıch be-
sondere wahrend des Drucker- UN Metallerstreiks, sınd LONE auf beiden Seıten.
dıe deutschen Gewerkschaften teiılweiıse heftigen Be-
schuß öffentlicher Kritik geraten. Betreiben dıe Gewerk- „Die Gewerkschaften konnen als
schaften einseitig Besitzstandsicherung® Halten $1e e1ine unliebsame Friedensstoörer erscheinen  44
notwendige technisch-wirtschaftliche Entwicklung auf, Sehen Sıe berechtigter Kritik iın der gegenwärti-Ü, auch auf Kosten der Vollbeschäftigung® Kommt

einer Verschiebung des Kräfteverhältnisses zayıschen SCHh öffentlichen Diskussion die Gewerkschatten einseit1g
angegriffen ?den Tarıfpartnern UN zayıschen diesen un der politischen

Führung? Geraten dıe Gewerkschaften mehr und mehr ın VonNn Nell-Breuning: Ja gerade dagegen wende iıch mich
den Sog polıitisch verhärteter, Systemveränderung OY1- Es liegt ahe un 1St verführerisch, immer Nnur VO  en

entierter Ideologen?®? Mıt der Berechtigung solcher Kritik den Gewerkschatten reden un! ıhr Verhalten kriti-
und den Grenzen ıhrer Zulässigkeit beschäftigt sıch das sıeren. Alles, W asSs die Gewerkschatten als Massenorganı-
folgende Interview mMA1ıt Prof. Oswald VOoNn Nell-Breuning. satıon Cun, schon W 4as S1e denken, W 4S sS1€e planen, W 2a5 sS1e
Dıie Fragen stellte Seeber. vorbereıten, W as S$1e beschliefßen, alles das spielt sıch 1mM

Licht der großen Öftentlichkeit ab darüber ann INan sıch
dann ereıtern.Herr Protessor VO  - Nell-Breuning, Sıe haben gele-

gentlich geäußert, die Welt beneıide uns Deutsche Soll das eın Nachteil seın? In dieses Licht stellen sıch
un! mıt Nachdruck nıcht Nur Politiker, sondern SE -unsere Gewerkschaften. Ihre HEVUETE Entwicklung rade Gewerkschatfttsführer.weckt aber doch steigende Besorgnisse. Halten Sıe Ihr

Urteil dennoch aufrecht? 0104} Nell-Breuning: In diesem Fall 1St CS eın eindeutiger
'von Nell-Breuning: Meıne Aussage, die Welt be- Nachteıl. Was dıe Arbeitgeberseıte denkt, plant, vorbere1-

teL, beschließt, das kann S1e alles 1mM stillen machen: W A4Sneıde uns unsefre Gewerkschatten, halte ich uneinge-
schränkt autrecht. ach W1e VOTLr hat die Weltr allen Grund, S1e plant, beschliefßt, unternımmt, wiırd erst in dem Augen-

blick bekannt un! damıt der öttentlichen Kritik zugang-uns S$1e beneiden. Im Vergleich den Gewerk-
schatten der weltaus me1listen Länder zeichnen unseIr«e Ge- lıch, WeNnn N ausgeführt wiırd. Bei den Gewerkschatten 1St
werkschaften sıch durch Vorzüge aus, derentwillen schon die Meinungsbildung, weıl S1e gal nıcht anders VOoOT

sıch gehen kann, öffentlich un! muß miıt publizistischem,INan uns S1e beneiden ann der vielmehr MU: Zu
„unseren‘‘ Gewerkschaften zähle ıch dabe!: nıcht Nur die Ja propagandıstischem Aufwand un! mıiıt allen Vergröbe-

Fungcn, dıe das Muıt sıch bringt, auspOsaunt werden: dage-Gewerkschaften unseTrer Bundesrepublik, sondern des
ganzen deutschen Sprachraums un! raume ınnerhalb die- gCHh vollzieht die Meinungsbildung der Arbeitgeberseite
SCS Raumes den schweıizerischen Gewerkschatten och e1l- sıch iın der Verschwiegenheıt der Chefetagen ıhrer Ver-

bände oder Spitzenverbände un wiırd: ach außen NUuULrnen Vorsprung VOT uUuNnseren bundesdeutschen eın wohldosiert insoweıt verlautbart, als dies geeıgnet er-
Ich verstehe; 1mM Augenblick, unseIrIe Industriege- scheıint, die öftentliche Meınung 1Im erwuünschten Sınn

werkschaft Druck un! Papıer gerade eınen harten un! bıt- beeinflussen. Dazu kommt, da{fßß die Arbeitgeber ıhren Be-
Arbeitskampf hınter sıch hat un unseIre Industrie- sıtzstand verteidigen un! nıcht Nur selbst ehrlich glauben,gewerkschaft Mectall och in eiınem solchen Kampf steht; sondern auch be] weıtesten Kreısen der Ruhe, Frieden un

sehen Sıe neidvoall auf die Schweıiz, seıt nunmehr 4.() Ordnung lıebenden Bürger Glauben datür finden, das
Jahren in der Mectall- un Uhrenindustrie das ‚„„Friedens- Recht se1l aut ihrer Seıte, während die Gewerkschaften
abkommen“ besteht un: Arbeitskämpfe übertlüssıg gC-
macht hat

Forderungen stellen, also Angreıfter sınd und demzufolge
als unliebsame Friedensstörer erscheıinen, WECNNn dıe öt-
tentliche Meınung S1€e nıcht überhaupt VO  = vornherein 1Nsvon Nell-Breuning: Ja, in dieser Hınsıcht mussen WIr die
UnrechtSchweiz beneiden, die gerade jetzt eın Vorbild dafür ab-

21bt, WI1e man schwierige un:! schmerzliche Umstel- Sıe möchten dadurch eıne Versachlichung der Diıs-
lungen, WI1IeE die für die Schweız entscheidend wichtige kussion erreichen, dafß Sıe dafür plädieren, die Fehlent-

wicklungen auf beiden Seiten otten darzulegen?Uhrenindustrie s1e durchmacht, bewältigen kann, W€np
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von Nell-Breuning Ja aber iıch Irage VOT allem ach den die Väter des Grundgesetzes politisches, sozıales
Ursachen der Fehlentwicklungen Beıide, Gewerkschaft- un! ökonomisches Gemeinschattsleben gründen konnten
ten un! Arbeıtgeber, sınd NUur Teıle größeren (san- Nıemals War der Konsens über die Grundwerte, auf denen

das Leben jedes einzelnen, aber auch das Leben derZEN, unseres polıtischen (GemelLnwesens Gewerkschatten
un! Arbeitgeber entwickeln un! wandeln sıch nıcht nab- ökonomıschen, soz1ıalen un! politischen Gemeinschaftt
hängıg voneinander, ebensoweni1g aber der och WEN1LSCI sıch autbaut breit un! tief WIEC damals, als die Ertah-
unabhängig VO Wandel unseres polıtischen (GemeLmwe- TruNngcnh des Nazıterrors bei uns un:! der Begegnung M1
SCMH5 un! Volkskörpers als Ganzem VO  e den Wandlungen dem bolschewistischen Osten och lebendig An

unNnserem sozılalen, ökonomischen und spezifischen dem steigenden Wohlstand un:! Wohlleben ı1ST dieser Kon-
Wortsinn polıtıschen Leben In dem Von ILLE beklagten sCcCMNSs Bruch
un miıch tief beunruhigenden Wandel den WIT beı den
Gewerkschaften sehen, Ja mM1 Händen greifen können, der
aber, wenn auch WEN1LSCI siıchtbar un:! och WCN1IgCI hand- „Die großen Männer sınd NUur noch
greitlich nıcht gCI1INSCICHM Grade auch die Arbeıitgeber- geschic  iche Erinnerungder Unternehmerseıiıte ertaßt at, wirkt sıch einer Meı-
NUuNng ach Nur der sehr 1e] tieter lıegende un: och viel
orößere Besorgnisse auslösende Wandel au der sSEe1IL 1949 War dieser Konsens, dessen Verlust INan heute be-

klagt der Nachkriegszeıit, ber die Reaktion auf die Na-Wertbewußtsein uNseres Volkes stattgefunden hat
71 7@11: hınaus, wirklıch hohem Mafße vorhanden?

S1e sehen also Wandel der Gewerkschatten un! VO:;  S Nell-Breuning Das 1ST Sahız feste UÜberzeu-
der Verhärtung be1 den Tarıtparteien NUur den ‚Phäno- Sung, ganz besonders dann, wenn WILTE den Mafßstab neh-

LypP bzw W Varıante allgemeınen polıtisch WITrL-
INCI dem W as WITLr der etzten eıt erlebt haben

schaftlichen und soz1ıalen Wandlungsprozesses? Zusammenhang M1 dem Streit den Schutz des unge-
DoNn Nell-Breuning Genau! FEs 1ST doch unvorstellbar, da{fß borenen Lebens das Verständnis un! die Achtung VO  —_

Ehe un:! Famılie, dem W as uns geboten worden 1STdie Gewerkschaften, die Arbeıitgeber un: ıhre wechselse1i-
Beziehungen VO  — dieser allgemeınen Entwicklung unehrlichen, nıemals ertüllbaren und daher auch gebro-

chenen Wahlversprechen der polıtischen Parteıen un! W 2a5unberührt bleiben der sıch ıhr entziehen könnten selbst-
uns damıt angetan worden IST Entwürdigung als Wäih-verständlich kommt SIC be1 ıhnen ıhnenJal

lıchen Weıse ZuU Ausdruck ler, auf deren Bestechlichkeit die Parteijen spekulierten und
die sıch eiNeEe solche Eıinschätzung un! Behandlung haben

ber zunächst geht 6S doch auf beiden Seıten gefallen assen, W as WIT erlebt haben und bıs ZuUur Stunde
handteste Interessen, deren Regelung bel verringertem erleben Versagen VOT drıngenden polıtıschen Aufgaben,
Wirtschattswachstum un! teilweise tolgenschweren tech- deren Lösung Opfer kosten würde, un! Feigheıt, dem
nologıischen Umbrüchen schwierıiger geworden 1ST Das Wiähler diese Opfter TECNTEN oder erst ga S1C ıhm SI-

mMag Wandel Wertbewußtsein einschließen der haft 1abzutfordern Das alles einen ugen, WI1IC

tiet WI1L VO  a dem Hochstand persönlıcher un! gesell-INa davon begleitet seıin ber der Zusammenhang hegt
nıcht hne auf der and schaftlicher Moral Begınn unserer Bundesrepublik ab-

gesunken sınd WIC heute och davon übriggeblie-
VDOoNn Nell-Breuning Dem annn ıch nıcht galız uSsSstmmen ben 1ST Und rage 151 Konnte C1I11C Massenorganı-
S1e kennen die uralte Volksweiısheit „Nıchts IST schwerer Satıon WI1E die Gewerkschatten davon unberührt bleiben?

als CN Reihe von Tagen Wır Deutsche Gerade be1 ıhnen muflten CN Meınung ach dıe Fol-
der Bundesrepublik haben, seıtdem WI1IT uNs Aaus der e1I- gCn dieses Abbaus der Werte un: dieser Auflösung des

sten Not der Nachkriegszeıt herausgearbeıtet haben, nıcht Konsenses besonders deutlich Erscheinung tiretien beı
1Ur C1NeE Reihe VO  3 Tagen sondern C1NC Reihe VO den 50 ‚„„‚besseren Kreıisen‘“‘ aflßt sıch das alles viel besser

Jahren erlebt [ )as 1ST uns nıcht gut bekommen da- kaschıeren
mM1 WIT übertordert

Warum aber gerade be1 den Gewerkschaften beson-
Nıcht gul bekommen vielleicht! ber übertordert ders deutlich?

inwiefern?
UÜonNn Nell-Breuning Aus Vielzahl VO  a} Ursachen teıls

DO:  x Nell-Breuning „Überfordert dem Sınn, persönlicher teıls sachlicher Art Diıe Generatıon führen-
den das Volkswort i1Nan erliegt der Versuchung, dery Gewerkschafter die ach 1945 unseTe Gewerkschatften
sıch gehen lassen, üubt keine Häarte mehr sıch wiederaufgebaut haben, War gepragt VO den Ertahrungen
selbst macht 65 sıch bequem un! aflßst der Leistung ach des Nazıterrors un! des Zweıten Weltkriegs S1C hatten
gewöhnt sıch „Ansprüche und zuletzt nıchts, sıch höchster Getahr für Leıib un! Lebena
auch die grundlegenden Werte un Wertma{ßstäbe nıcht mengefunden un! sıch eiNe NCUC, geläuterte Vorstellung
mehr Denken S1e bıtte zurück die weitgehende VO Gewerkschattswesen erarbeıtet; SIC verfügten über
Übereinstimmung uber dıe Grundwerte, die der eıt NnNeren Fundus VvVvOoOnN Überzeugung un sittlicher

Stärke un! über C1iM beispielloses Maf VO  - Autoritatbestand da das Grundgesetz geschaften wurde und auf die
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ohl gegenüber der eigenen Gefolgschaft als auchäl denen Rahmen, auf die geringeren Wachstumsraten ein-
zustellenüber der Öftfftfentlichkeit. Ihr in der Vertolgung gestäahlter

Idealismus W ar illusionstreı, ganz realistisch nuchtern.
Von Nell-Breuning: So 1St es Und damıit sınd WIr schonIhre moralıschen Appelle fanden Glauben be1 den VO ıh- be] den sachlichen Ursachen. In den Jahren des Wieder-

LE aufgerufenen Arbeıitnehmern, konnten aber auch VO

der Arbeıitgeberseıite nıcht zurückgewiesen, muflten aufbaus die Grenzen des Möglıchen für jedermann
sıchtbar, s1€e mıt Händen oreifen. ber CSwerden. Grenzen, dıe sıch durch tatkräftiges Zupacken welıt hın-

Eınen Hauptvorteıil VO damals 1mM Vergleich heute ausrücken lıeßen. So gewöhnte INan sıch die Vorstel-
sehen Sıe also 1ın der ach ınnen un:! aufßen och selbstver- lung, S1e ließen sıch ımmer wıeder bıs 1Ns Unbegrenzte
ständlıch wırksamen Führungsautorität? hinausrücken; die Erfahrung schien das beweıisen. Die

Folge 1ISt wWertr heute dıe Grenzen des Möglıchen er1ın-
DON Nell-Breuning: Dıie Führungsautorität jener (senera-
t1on VO  —- Gewerkschattstührern Walr unbestrıitten, un! be1 nert, der tindet keinen Glauben:;: wertr sıch übermäßigen

Forderungen wiıdersetzt, VO  $ dem argwöhnt INan, erıhrem hohen Ma{ VO  - Sachkunde un:! Erfahrung wußten
s1e, W as wıchtig un! W as unwichtig, W as möglıch un! W 4S

könne damıt doch 1Ur eıgennützıge Interessen bemänteln.
Da A aber tatsachliıch schon einıge eıt mıt dem Woachs-mindestens vorerst och unmöglıch War danach bemafßfßen

S1e iıhre Forderungen un! konnten sıch darauft verlassen, LU nıcht mehr weıtergegangen 1St w 1e iın den fünfziger
un! sechzıger Jahren, da iNan heute schon, CU«C Be-daß dıe Mitgliedschaft ıhrer Einsıcht un! ıhrem Verant-

wortungsbewulßstseın vertiraute un:! tolgte. Dıiese (Genera- dürfnisse befriedigen können, alte Bedürtnisse be-
t10Nn VO  — Gewerkschattstührern hatte W1e keine andere VOIL

schneiden mu un! orößere Stüucke AUS dem Kuchen Nur

herausschneiden kann, wenn I1a andere Stüucke eNtTt-ıhr und nach ıhr die innere und außere Freıiheıt, eıne Politik
betreiben, be] der die Gewerkschatten sıch als wesentlı- sprechend kleiner bemißt, Unzufriedenheit eın un!

verhärtet sıch der Kampfum-dıe Verteilung, wiırd mıt Haß,cher Ordnungsfaktor uNnseITer Gesellschatt un! Wıiırtschaft,
Ja unNnseres polıtıschen Gemeinwesens erwıesen. Für uns

eid un! Verbitterung ausgetragen. Um diesen
Umständen sıch als Ordnungstaktoren des ökonomıi-heute sind diese großen Männer NUur och eıne geschicht-

lıche Erinnerung, wWenn nıcht bereıts VErgCSSCH. iıne schen, sozıalen und polıtıschen Lebens bewähren, be-
dürfte die gewerkschaftliche Führung nıcht NUur eınesdere Generatıon gewerkschaftlicher Führer 1St nachge- übermenschlichen Ma(ßes VO  — Sachkunde, VOIl Willen ZUIrückt, die sıch dieser eiınmal gyünstıgen Voraussetzungen

nıcht mehr ertreut. Sachlichkeit un! VO  - staatsmännıscher Einsicht, nıcht
Weısheıt, sondern mufßte überdies be] der Mıt-

Geändert aber haben sıch auch die Mitglieder bzw gliedschaft eın Mafß VO  an Bereitschatt Verzichten un!
deren Erwartungen, deren Vorstellungen VO  — gewerk- Opfern Vvoraussetizen können, das 1n eıner Gesellschatt, die
schaftlicher Interessenvertr. etung nıcht mehr auf einem breıiten Boden gemeinsamer Grund-

überzeugungen un! Grundwerte steht un! darın ıhren fe-
VonNn Nell-Breuning: Natürlıich, auch die Mitgliedschaft 1St
heute eıne andere als damals, nıcht mehr die Generatıion, sten Zusammenhalt besitzt, schlechterdings nıcht erwartet

werden anndie freudig bereıt wWAar und mit Eıter darangıng, durch harte
Arbeit sıch aus der drückenden Entbehrung herauszuar- Sınd also die Gewerkschaften bzw iıhre Führer ZU

beiten und mıiıt diesem Zıel VOTL Augen VOTFrerst weıte- Teıl Opfter ıhrer eigenen Forderungen un! Versprechun-
Icn Entbehrungen dıe zerschlagenen Produktionsstätten SCNH, insotern sS1€e dem Druck begehrlicher gemachter
wıiederaufzubauen un:! NCUC, leistungsfähigere erstel- und gewordener Mitglieder jetzt nıcht mehr_ frei sınd, nach
len Dıie heutige Mitgliedschaft 111 die Früchte dieser eigener Einsıiıcht handeln?
VWıederautbauarbeit genießen; s1e hat sıch 1ın den Jahren DON Nell-Breuning: FEın solcher Zwiespalt zwıschen derschnellen wiırtschaftlichen Wachstums und ebenso schnel- besseren Einsıcht der Führer un:! den VO  3 den Mitgliedernler Steigerung der Lebenshaltung be1 ımmer wenıger Mühe erhobenen Ansprüchen besteht zweıftellos. Dazu kommtund ast daran gewöhnt, S1e erwartert un! stellt sowohl aber och eın außerordentlich erschwerender Umstand.die eıgene Gewerkschattstührung als auch dıe Staats- Dıieser ıhrer besseren Einsıicht, sSOWeılt S1e S1e haben, sindführung die Forderung, macht sS1e datür verantwortlich, die Gewerkschattstührer heute nıcht mehr gewifß un!daß CS ständıg weitergeht. Wır wiıssen, daß CS nıcht sind infolgedessen ıhrer selbst nıcht mehr sıcher Ww1e
weıtergehen kann, da{fß WIr Grenzen des Wachstums gCc- trüher. Diese Ungewißheıit un! Unsıicherheıt entschärftstoßen sınd, die unls eın gebieterisches alt zuruten. den Gewissenskontlikt. Wiährend eın harter Gewilssens-

konflikt ıhre Widerstandskraftt stählen würde, schwächt
der entschärtte Gewissenskontlikt dıe Wıderstandskraftt„Wer heute an die Grenzen des öglı- un leitet damıt der Nachgiebigkeıt Vorschub:;: werdenchen erinnert, findet keinen Glauben“ S1e 1mM Zweıtel dem Drangen der Radikalen ıhren
Mitgliedern nachgeben.Letzten Endes tällt c allen, auch den Gewerkschatten

ungemeın schwer, sıch 1Im Sınne gemeinwohlgerechter Und worauf tühren Sıe diesen vermutlich nıcht be-
streitbaren Sachverhalt letztlich zurück? An mangelndemLösungen bei Tarıtabschlüssen auf den WOL-
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{%  f Durchsetzungswillen ann 65 ohl nıcht lıegen, an Intelli- ohl ‚„wissenschaftlich“‘ aufgemacht, ermangeln S1e der

SCHZ un! Wıssen ohl auch nıcht? wissenschattlichen Objektivität, sınd mehr Plädoyers für
die Interessen der jeweiligen Auftraggeber. Erweısen

UonNn Nell-Breuning: An Mangel Intelligenz oder Wıs- bereıts die Berater un:! die VO  3 ıhnen Gutachten
senmn bestimmt nıcht. Die Ursache liegt vielmehr Sıe werden sıch als keineswegs ımmun die Interessen ıhrer Auft-über diese meıne Meınung überrascht se1in, aber N 1St traggeber, ann werden erst recht die berufenen nteres-1ın der Verwissenschaftlichung unNseICcs Lebens:;: auch Ge-

sSenNvertreter, das sınd die Verbandsführer auf beiden Se1-werkschaftspolitik und Lohnstrategıe sınd Spezialwıssen- tecn, 1er die Vorstände der Gewerkschatten, den VOoO  — ıhrenschaften geworden, dıe iıhrerseıts wıederum VO  — eıner
Beratern der Instıtuten gelieferten, ıhre Wünsche undVielzahl anderer wissenschaftlicher Diszıplınen abhängıg Bestrebungen „wissenschaftlich“‘ abstützenden Gutach-sınd, 1mM Kernbereich der gewerkschaftlichen Wıirksamkeıt

namentlich VO  = der Wirtschattswissenschatt. ten mehr Glauben entgegenbrıngen als den das Gegenteıil
„beweisenden‘‘ Gutachten der Gegenseıte.

Sıcher, aber W1€e sollte gerade dıe Verwissenschafttli- Wollen Sıe damıt Sagch, dafß as, W as Inan gemeınhınchung die Unsicherheit verschärten? Der 211e zumiındest als ideologische Radikalisierung ın den Gewerkschattennimmt auch für dıe Praxıs eher das Gegenteıl bezeichnet,; iın erster Linıe aus akademisch-wissenschattli-
‘VON Nell-Breuning: Der Mann der Wissenschaft weılß, da{fß chen Beraterstäben (und teilweise auch aus den akade-
leider das Gegenteil dieser sympathıschen La:enmeinung miısch gewordenen Funktionärskadern selbst) kommt?
zutrifft. TSt gal die Zerstrittenheit der wissenschaftlichen

WONn Nell-Breuning: Zunächst wollte ıch NUur sagen, dafß dieMeınungen zerstort die vorwissenschaftliche Sıcherheit
des Mannes der Praxıs un: jetert ıh ratlosem Zweıtel aus;

ıIn das Kreuzteuer der beiderseitigen wissenschaftlichen
Argumentatıon un! dadurch ın ıhrer VOrWIsSseN-wissenschaftlicher Gewißheit tührt die Verwissen- schaftlichen Gewißheit erschütterten Gewerkschattstüh-schaftlichung Nur ın eiınem CN umgrenzten Bereich ab-
ITuNnscCnh 1mM Zweıtel eher den Gutachten Verständnıs e-strakt-theoretischer Erkenntnis, aber aum Je der Praxıs.

Sehen WIr uns doch dıe Sıtuation der gewerkschaftlichen genbringen un! Glauben schenken, die ıhre Interessen und
Wunschziele wissenschattlich abstützen und infolgedes-Führung einmal näher Jahrzehntelang handelte
SC  5 gene1igt seın werden, Forderungen aus Kreısen ders$1e gemäifß iıhrer morwissenschaftlichen ‚sıcheren‘‘ Meı- Mitglieder als ertüllbar anzusehen un! übernehmen, die

NUNg, erwıes dieses ıhr Verhalten sıch als verfehlt, dann
lernte s1€e aus dieser Erfahrung un! berichtigte ıhr Verhal- sS1e ach ıhrem gesunden Menschenverstand als weıtge-

hend erkannt und.denen sS1e sıch daher wiıdersetzt haben
ten entsprechend. Die Wissenschatt kümmerte S1€e nıcht: würden. Dazu kommt allerdings gerade Jüngstens das,ıhr und ıhren Repräsentanten, den Akademikern der In-

W as Sıe andeuten: In dıe gewerkschaftlichen Beraterstäbetellektuellen, begegnete s1e mMiıt unverhohlenem MiıfS- un! Institute sınd nıcht Nur ın Einzelfällen (neo)mar-trauen Heute haben alle großen Gewerkschatten iıhre WI1S- xistische Kräfte eingedrungen, sondern einzelne Institutesenschaftlichen Stäbe und lassen sıch VO iıhnen beraten, sınd ın besorgniserregendem rad (neo)marxistischWI1e auch die Arbeıitgeber- un! die Wirtschattsverbände
iıhre wissenschaftlichen Instıitute haben un! sıch VO ıhnen terwandert, nıcht überfremdet. Gelegentlich
beraten lassen. sınd auch schon solche Intellektuelle aus dem Angestell-

tenverhältnis 17 den Kreıs der gewählten Verbandstunk-
J1onäre oder selbst in den Gewerkschaftsvorstand einge-‚„‚Gewerkschaftsführer werden urc drungen. Diese Intellektuellen verstehen die Gewerkschaft

Verwissenschaftlichung verunsichert“ nıcht als Ordnungsmacht 1mM Bau der bestehenden, VO  - ıh-
nen als „System“‘ verachteten ökonomischen, soz1ıalen un!Solche Beratung und Entscheidungshilfe mußte Ja

nıcht VO Nachteıl se1in. Vielleicht hat 111a NUur och nıcht polıtıschen Ordnung, sondern als „systemverändernden‘‘
Machttaktor, der dieses verhaßte 5System grundsätzlıchgelernt, mıt ıhr umzugehen. der lıegt CS der wI1ssen- verneınt, es zerstoren un! den Platz trei machen soll tüurschaftlichen Beratung selbst 1STt diese parteiılıch? eine andere, MNCU Z entwertende un! etablierende Ord-

DO  S Nell-Breuning: Parceilichkait mochte ıch den Berater- Nung. Die Brillanz; mMIt der diese Intellektuellen ıhre Ideen
stäben un:! wissenschattlichen Institutionen nıcht ohne vortragen, tragt dazu el, die 1n der Verantwortung sSteE-

weıteres vorwerten: das ware mır art un! in vielen henden Gewerkschaftsführer noch weıter verunsıchern.
Fällen schlechterdings ungerecht. Lassen WIr c zunächst Andererseıts gelten gerade die Gewerkschaften als
be] der schlichten Tatsache, dafß S1e untereinander une1ıns

tiramme Abwehrfront Radıkale. Vor dem Russel-
sınd, da{fß ıhre Meınungen oft weıt auseinandergehen. e:. Tribunal 7B hat Inan ıhnen das ZU orwurt gemacht.ben die beiderseitigen wissenschattlichen Berater übereın-
stimmende Gutachten 1b oder machten S1e übereinstim- VO  x Nell-Breuning: Wo Gewerkschaftsleitungen solches
mende Vorschläge, dann wüurde IMNan S1€e ohl auch Treiben durchschauen, eisten S1e Wiıiderstand un! greifen
beiderseıits akzeptieren un! sıch in Verhandlungen ber notfalls mi1t aller Härte durch: dafür liegen in der Tat gC-
Tarıte oder anderes auf dieser Grundlage einıgen. Tatsäch- nügend Beweise VO.  — In den Sachfragen aber werden s1e
ıch 1St das aber die: SalNz seltene Ausnahme: iın der Regel doch gene1gt se1n, die ıhnen VO  - dieser Seıite gelieferten
haben die Gutachten der Vorschläge „Schlagseıite‘‘; ob- Argumente als mindestens ebenso überzeugend anzusehen

T
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wI1Ie das, W as die Gegenseıite vorlegt, und da deren Argu- auf ab, iıhnen die Arbeit verleiden, S1e unzufrieden un!
mentatıon ın der Regel nıcht minder interessenbedingt/ die bestehende gesellschaftliche, wirtschattliche un
tendenz1ös 1St, dürfte das gal nıcht selten zutreffen. politische Ordnung aufsdAssıg machen. Diese nstruk-
Zu allem Unglück reicht auch die akademische Wıssen- scheinen olauben, gewerkschaftliches Engage-
schatt (Universitäten, Hochschulen) den Tarifpartnern ment lasse sıch nıcht auf solıdarıschen FEınsatz der Arbeıt-
mehr Steine als rot Gerade iın den Fragen, diıe heute ın nehmer türeinander gründen, sondern NUur auf Unzufrie-
der Wirtschaftspolitik 1im allgemeinen, gahz besonders denheıt, Verbitterung un! Hafs das „System“‘ un!
aber iın den Auseinandersetzungen der Tarıtpartner drın- den als Klassenteind verteutelnden Unternehmer
gend anstehen, erster Stelle ach den 7zweiıtellos außerst (Marx hat bekanntlıch den „Kapıtalisten““ nıcht verteutelt,
vielschichtigen Zusammenhängen zwischen Lohn un Be- sondern ıhm die ogleiche (!) Entiremdung zugeschriıeben
schäftigung bleibt unNnseI«c akademische Wissenschaftt ın W 1e€e dem „Proletarier‘“‘).
ıhrer Zerstrittenheıt die Antwort schuldiıg. Lietfern Verhärtungen auf der Arbeitgeberseite Sı1e

sprachen eingangs davon nıcht ihrerseı1lts ‚‚Materı1al‘‘, das
„Ein Vulgärmarxismus, Q den INa diese Indoktrinierung glaubhaft macht?
Marx ın Schutz nehmen mufß‘““ VDOnNn Nell-Breuning: Ja solches ‚„‚Materıal“‘ wırd unglück-

lıcherweise sehr reichlich geliefert. Vergleichen Sıe dochDas Ergebnıis 1sSt 1n jedem Fall Radıkalisierung. Wıe-
Nur einmal dıe Sprache der damals och in der Entnazıti-

weıt aber sınd die Gewerkschatften NUur deren Opfter? Wıe-
weıt deren Verursacher? zierung befindlichen, Balız kleın un gefüg1g gewordenen

Unternehmer, W1e€e s1e die Gewerkschatten Hılte —

Jlehten die Demontagemalßsnahmen der Besatzungs-WON Nell-Breuning: Innerhalb der Gewerkschaftten g1bt
6S Kräfte, die 65 autf Radıikalıisierung der Mitglieder mächte un! weitestgehende Mıtbestimmung anboten,
ablegen un! das gewerkschaftliche Biıldungswesen dazu nıcht aufdrängten, ın den ersten Jahren unNseIecs

mıßbrauchen. Dıiese Indoktrinierung der Mitglieder und Wiederautfbaus; un! die Sprache, in der ıhre inzwischen
damıt des Führungsnachwuchses, WI1e s1ıe in den sıch ın die alten Rechts- un! Machtposıitionen wieder einge-

rückten Nachtahren un! och mehr die Funktionäre ihrerverdienstvollen Bildungseinrichtungen der Gewerk-
schatten der doch einzelner Gewerkschaften Z W alr nıcht Verbände heüute mıt den Gewerkschatten der besser gC-
allgemein, aber auch nıcht Nur ganz ausnahmsweıs ItL- Sagt den Gewerkschaften reden. Es 1St Ja weıtgehend eın
findet, erscheint MIr gefährlicher als der Finfluß der hoch- Gespräch mehr miteinander, sondern e sınd Monologe
und überintellektuellen Neomarxısten in den Beratungs- gegeneinander oder für die Öftentlichkeit: die Verhärtung
stäben un: wıssenschaftlichen Instituten. W as da manch- der einen Seıite steigert die Verhärtung aut der Gegenseıte
mal geboten wiırd, 1St eın Marxısmus (Marx würde sıch un! umgekehrt. (Können die Gewerkschattsführer mä{fßi-
1mM rab herumdrehen), 1St insbesondere eın Marxısmus gend auf ıhre Leute einwirken, WE die Gegenseıte eıne
1im weltanschaulichen Sınn (Hıstomat oder Dıamat), SOIl- Sprache tührt, die allzuott eınen autreizenden un:! erbıt-
dern eın pervertierter Vulgärmarxismus, den INan ternden Ton annımmt?) Irotz allem 1sSt dıe Lage der VeEI-

antwortlichen Gewerkschattstührer auch heute nıcht alsMarx 1in Schutz nehmen mufß, eine vergröbernde Vertäl-
schung einıger Marxscher Thesen. ausweglos anzusehen. 'Aber Ian hat ıhnen in der etzten

eıt viel ZugemMutel; INan mMu S$1e entlasten.Verfälschung welcher marxiıstischer Thesen?
Zuviel zugemutet inwıeweılt? Haben sS1e sıch nıcht

VDonNn Nell-Breuning: Ich denke iınsbesondere die VO  e dauernd selbst mıiıt Posıtiıonen un Kompetenzansprüchenıhm selbst höchst mißverständlich vorgelegte un! infolge- außerhalb ıhres eigentlichen Zuständigkeitsbereichs ber-
dessen auch höchst unterschiedlich interpretierte Arbeiıts- lastet un:! überladen?wertlehre (gerade soeben legt eıne hervorragende Marx1-
stische Theoretikerin, Joan Robinson [Cambridge] ın UDON Nell-Breuning: Sıcher haben sıch die Gewerkschaftften
„Kyklos“ 31, fasc. 1 eıne ausgezeıichnete Studıe dazu vor). auch selbst mıiıt Aufgaben überladen. Darum mussen auch

sS1e selbst das Übermafß abladen, Aufgaben, die andereDie Marxsche Arbeitswertlehre eıgnet sıch vorzüglıch für
solche Vertälschung und wiırd wahrscheinlich gut- Träger ebensogut oder gal och besser ertüllen können,
gläubig dazu mißbraucht, den Teilnehmern Bıl- diese abgeben; 1abnehmen soll Ian iıhnen nıchts. Wenn

dungsveranstaltungen, die konsequent als ‚‚Lohnabhän- ich Sagte, INan habe ıhnen un! namentlich ıhrer Führung
gigeu tiıtuliert werden, beizubringen, sıch als Geknechtete viel „zugemutet‘‘, meınte iıch damıt, INan habe ıhnen

ANZESONNEN , ihre un! ursprünglıche Aufgabe CeI-und Ausgebeutete tühlen
üllen, ohne ıhnen dazu die Hılte geben, die S1€e AazZu

Iso die Rückwendung eiınem Proletarıat, das ecs benötigen un! auf dıe sS1e Anspruch haben In dieser Hın-
1n keiner Weıse mehr gibt? sıcht 1st ın den etzten Jahren ıhnen gesündıgt worden,
Von Nell-Breuning: Das ware vielleicht viel geEsagt un! jetzt 11 INan drückt N Wolfgang Vogt ın der

Apriılnummer der :  &Z (UOrgan der KAB) meıner Meınungber anstatt die Mitglieder der eigenen Leistung troh
werden lassen un! s1e aufzufordern, stolz darauf ach gut un trettend 4aUuS S1€e auch och ZU „Prügel-
seın und iıhr Selbstbewußtsein heben, legt dar- kngben der Natıon““ machen.
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„Es Ist acC der Bundesregierung, tung gewıissermaßen ZUuU[!r Entlastung der Tarıfpartner auf
klare polıtische Jjeile zu setzen den Staat verschieben? Politiker wollen in Demokratien

Ja auch VO  3 Gewerkschatten gewählt werden unı Parteijen
Es Nag se1ın, daß das dem Gewerkschatter Vogt wıder haben darauf Rücksicht nehmen.

den Strich geht. ber Prügelknabe der Natıon? Wenn INan
S1e prügelt ınsgesamt habe ıch den Eindruck nıcht Vn Nell-Breuning: Wenn Sıe glauben, „Jletztlich werde

nıemand dıe Tarıtautonomie 1in rage stellen‘‘, annn habenannn wohl, weıl Ian die Zunahme soz1ı1alem Einfluß, Sıe sıch eın Märchen erzählen lassen: sS1e ‚‚letztlich“‘Wirtschaftsmacht un! auch polıtischen Anspruch
1ın der ıdeologischen Rıchtung fürchtet, die Frage stellen wüurde allerdings VOTFrerst daran scheıtern,Sıe selber dafß CS dazu eıner Anderung des Grundgesetzes bedürtfte:ski7zziert haben das versuchen wırd ZUufr eıt ohl nıemand
DONn Nell-Breuning: Für mich 1St Wolfgang Vogt wenıger tWAas anderes 1sSt Ihre Bezugnahme auf die Wafte der Ar-
Gewerkschatter als KAB-Mann, aber WIr ‚Ehren- beitgeber 1m Arbeitskampf, die Aussperrung. Hıer süundi-
gewerkschafter‘“‘, enn für jedes KAB-Mitglied sollte CS SCH die Gewerkschaften die Logik. Wenn S1e tür sıch
Ehrensache se1ın, eıner Gewerkschaft anzugehören, wobe!ı dıe Freiheit ın Anspruch nehmen, den Schwerpunktstreikıhm die Wahl treisteht zwiıischen Einheits- der (christli- als Angriffswaffe verwenden, dann mussen S$1e den Ar-
cher) Rıchtungsgewerkschatt. Die Tatsache, da{fß viele beitgebern das Recht einräumen, ın den VO Bundesar-
Leute die Gewerkschatten mıt jener ıdeologıschen ıch- beitsgericht umschriebenen Grenzen sıch der Aussper-
tung, MIt der unsere Eıinheitsgewerkschatften rıngen ha- Iung als Verteidigungswalte bedienen. Und schließ-
ben, kurzerhand identifizıeren und, AaNsSTLatt ıhnen ıch wel! WI1e€e iıch -die Erfahrungen mıiıt der staatlıchen
helfen, sıch dieser Ideologie erwehren, sıch VOT ıhnen Zwangsschlichtung der Weıimarer elit ın Erinnerung hat,
fürchten, regelrecht ngst VOT ıhnen haben, 1St mır wohl- der wırd bestimmt nıcht versucht se1ın, ‚ ZUT Entlastungbekannt. Dazu UT eın Wort: Furcht, erst recht ngst, 1St der Tarıfpartner dıe Verantwortung auf den Staat abzu-
eın sehr schlechter Ratgeber. Genau diese Identifikation schieben‘“.
in Verbindung mıt allem, W as INan den Gewerkschatten
ZUr ast Jegt, heißt für mich, S1e Z.U] „Prügelknaben der Lafßrt sıch aber die heutige Verteilung der Verant-

WwOrtung auf Tarıfparteien un! Staat verändertenNatıon‘““ machen. Man macht s1ie Hauptschuldigen, Ja
Alleinschuldigen der Arbeıitslosigkeit; andere Leute Voraussetzungen und vermutlich sıch verschärfenden
haben ottenbar alles richtig gemacht. Daß unseTrTe Tarıf- Verteilungskämpfen überhaupt beibehalten?
autonomıe 1n den etzten Jahren enttäuschend versagt V“O  x Nell-Breuning: Ja! Dazu bedart N allerdings, die tür
hat, legt INnan einseltig den Gewerkschaften ZUu[r Kast, als ob heutiges System unerläßlichen Voraussetzungen beı
S$1e dıe Alleinverantwortung trugen oder doch die Haupt- Bestand erhalten, namlıch: Wıille ZU[r Zusam-
schuldigen waren. Demzufolge wirtft INnNnan enn auch dıe menarbeıt gegenüber dem (Ganzen auf dem Boden weıtge-
Frage auf,; ob INan ıhnen die Tarıtautonomie nıcht entzıe- hender Übereinstimmung hıinsıchtlich der Werte, dıe das
hen solle, als ob sS1e die Alleiniınhaber der Tarıfautonomie Leben lebenswert machen un:! der menschlichen Arbeıt e1-
waren, die doch Gewerkschaften und Arbeitgeber(ver- nNnen Sınn geben; 1er wiırd besonders deutlich, Was der
bände) 198008 gemeinsam iınnehaben un! daher auch NUur bei- gleich Anfang besprochene Zertall des Grundkonsenses
den gemeıinsam werden könnte. Dafß dıe Tarıt- se1ıt 1949 für Thema bedeutet. Einordnung der
autonomıe in den etzten Jahren nıcht mehr befriedi- Wirtschatts- un! Sozialpolitik als Teilbereich voller
gend funktioniert hat WwI1e ın den fünfziger Jahren Anerkennung seıines Eıgenwerts, zugleich aber auch seınes
un! och weıt in die sechziger Jahre hıneın, darüber be- Dıienstwertes, seıner dienenden Funktion gegenüber allen
steht weıtgehend Einmütigkeıt; annn soll INan aber auch anderen Kultursachbereichen und Sachbereichen der Polıi-
die Schuld daran autf alle Beteiligten gerecht verteılen. Un- tik, gleichbedeutend mıiıt Anerkennung des Führungsan-
sCrIr«E Rechtsordnung verteılt die Verantwortung für die spruchs der poliıtischen Instanz, die das Wohl des (Gsanzen
Wirtschattspolitik, SCNAUCI gesprochen für dıe Regelung vertritt und 6S er  IT hat,; gegenüber allen ande-
der Arbeits- un! Wırtschaftsbedingungen, auf den Staat ICIH, auch gegenüber den toOonome Tarıfpartnern, dıe
(Gesetzgeber un! Regierung), die tONOMeEe Tarıfpart- ZW ar be]l allen ıhren Mafßnahmen das Gemeinwohl be-
ner un dıe Bundesbank, wobe! die Autonomıie der Tarıt- achten, auft dessen Erfordernisse Rücksicht nehmen,
partner Verfassungsrang at, die Autonomıie der Bundes- aber nıcht das Gemeimnwohl ın LOLO er  IT haben
bank dagegen ZUuU!: Verfügung des einfachen Gesetzgebers
steht.

In diesem Sınne spricht Vogt der VO  —; mır gENANNLEN
Stelle VO der ‚„„Leitfunktion‘“‘ des Staates gegenüber den
Tarifpartnern, der ın den etzten Jahren nıcht mehr oderDıie Tarıtautonomie dürfte letztliıch nıemand 1ın rage

stellen. Dıie Frage ISt; ob diese 1mM Falle VO  — weıteren Ver- in unzulänglıcher Weıse nachgekommen sel Sache der
Bundesregierung ware N BCWCESCH, klare politische Zieleschiebungen VO  } Machtgewichten die Gewerkschaften

Setzen, denen die Tarıfpartner den Spielraum ablesenpraktızıeren ZWaar gezielte Schwerpunktstreiks, rufen aber
ach dem gerichtlıchen bzw gesetzlıchen Aussperrungs- konnten, der ıhnen für ıhre Politik Z Gebote steht.
verbot aufrechtzuerhalten 1St Und unmıiıttelbar dem, Wıe soll der Staat eıne solche Leitlinientunktion
W as Sıe Ist es nıcht problematiısch, die Verantwor- wahrnehmen? Wenn e die Tariftautonomie wirklıich ach-
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ten 111 sınd ıhm die Hände weıtgehend gebunden Leıtlı- „Das Ringen E e Übergewicht
MIEN mufß INnNan nıcht Nur vorzeichnen, INan muf{fß S1C auch aTlur S keine Erstarrungdurchsetzen können Durchsetzen annn er SIC NUurT, WEeNnNn eintrıtt
CI der Tarıtentwicklung praktısch diktiert
D“ON ell Breuning er Staat soll eben nıcht Leitlinien Kommt 6S aber nıcht gerade Zusammenhang MmMi1t
‚vorzeichnen DDas WAaIc das diktatorische Vertah- der Miıtbestimmung - ıININ mehr Machtun-
ICH,; das die Tarıfparteien M1 vollem Recht sıch verbıtten, gleichgewicht, d.ı CEINSEILLSCHN Machtü4berge-
weiıl damıt der Tat die Tarıtautonomie aufgehoben WATEC wicht der Gewerkschaften, das dieses System A4aUus$s den An-
Es gıbt andere Wege der wissenschaftliche Beırat beım geln hebt?
Bundesministerium für Wıirtschaft hat mehreren sCINeEeT

VON Nell-Breuning Es trıfft Z da{fß die Tarıf-Gutachten der füntziger Jahre solche Wege beschrieben
Insotern WAar 6S sıch eın schlechter Gedanke dem partnerschaft dasselbe oilt auch für die Mitbestim-

INung C1inN ausgeglichenes Machtverhältnis, ennen WIT CSveilleicht nıcht sehr geschickt gewählten Namen ‚‚konzer- C1iM Machtgleichgewicht Z INIT ıhm steht un!
Lierte Aktiıon Lernprozeß OTSaNISICICNH, WIC Staat tällt die Tarıtautonomie INIL ıhm steht un! tällt die Mıtbe-und Tarıtparteien sıch über SZEINEINSATMIE Voraussetzungen
und über mıteinander verträglichen Zielsetzungen un! Das ‚„„bilaterale Monopol der Arbeıitsmarkt-

kennt aber eın stabıiles Gleichgewicht; diesemMafßnahmen ZuUu[r Realisierung dieser Ziele verständıgen Sınne ı1ST es ungleichgewichtig. I)as ı1ST aber lange eınkönnen, autf Grund derer der Staat allgemein-politi- Unglück, als abwechselnd bald die CINC, bald die andereschen Entscheidungen un! Ma{ißhnahmen trıfft nd ı deren
Rahmen dıe Tarıtpartner die ihrigen tretten. Ob dieser Seite CinN Ma{ Übergewicht erlangt Im (je®

genteıl gerade das ständıge Rıngen G1 Überge-Lernprozefß VO  - Anfang tehlerhaft angelegt War un! wiıicht dafür, da{fß keine Erstarrung vielmehrdarum scheıitern mußte oder ob CT hätte gelıngen können ewegung un:! damıt Fortschrıitt möglıch bleibt Bısherund NUYTY durch Versagen oder Verschulden Beteiligter SC sınd beıide Partner überzeugt, der andere SC1 stärker jederscheıtert IST, SsC1 dahingestellt; aut keinen Fa  E annn INan klagt, Macht unterlegen seCeiIinNn NUur be] Arbeitskämp-der beteiligten „„Schüler ) namlıch den Gewerk- fen 1ST s auf eiınmal] anders da ruühmen beide sıch WIC dıeschaften, die Alleinschuld anlasten Soweıt INEeEIN Einblick homerischen Helden iıhrer Stärke Das spricht dafür da{fßreicht ussen alle Beteiligten sıch als mitschuldıg beken- aufs (Ganze gesehen ein annehmbares Machtgleichgewichtnen die Hauptschuld aber mMuUu: die Staatsführung auf sıch estehtnehmen, die sıch als Lehrmeıster dieses Lernprozesses —

veboten, leider aber dieser Funktion versagt hat Bevor WIT Ende kommen, och CiNeE rage den
Stellen Sıe damıt den Gewerkschatten un den Tarıf- Arbeitskämpfen Der Arbeiıtskampf Drucke-

reigewerbe hıegt heute hınter u1nls hätte er nıcht vermıedennıcht rasch Persilschein aus” Schliefßlich werden können Ginges be1 ıhm wirklıch gefährdete le-
CS Ja die Gewerkschaften, die die Miıtarbeıt der benswichtige Interessen der qualifizierten Arbeitnehmer?konzertierten Aktıion zunächst jedenfalls aufgekündigt der 11 INnan sıch dem Stichwort so7z1ıale Bestand-haben siıcherung nıcht eintach unbequemem, längeriristig aber

[070)4) ell Breuning Ich habe beide Tarıtpartner, aus- besser Vollbeschäftigung sıchernden Mobilitätsdruck eNt-
ziıehendrücklich auch die Gewerkschaftten, als mitschuldig be-

zeichnet das 1ST eın Persilschein! Auf keinen Fall aber
WDON Nell-Breuning In den dem Streıit zugrundelıegenden,kann INan den Gewerkschaftften Zumuten, be1 Hochkon- sehr spezielle Kenntnisse ertordernden Fragen der tech-junktur un:! Vollbeschäftigung IN Lohnforderungen nologischen Umstellung, der das Druckereigewerbe achkurzzutreten, weıl SIC den O0M och elter anheızen übereinstiımmender Meınung beider Seıten sıch nıcht ent-und inflatorisch wırken würden, un! be1 Depression un: zıehen kann, tehlen 11117 alle Voraussetzungen, ”ZU-Arbeitslosigkeit wıederum M1 Lohnforderungen kurzzu- reden Daiß der Arbeitskampf hätte vermiıeden werden

treten, damit die Unternehmer höhere (GGewıinne erzielen, können scheint IN1Lr unzweıdeutig daraus erhellen da{fßdurch die S1C Investitionen werden un! A4A4AMUM die beiden Verhandlungskommissionen sıch bereıts SCEC1-denen S1C die Investitionen bezahlen können können
NIgL hatten Niemand wırd INITL weısmachen, dıe gewerk-die Gewerkschaften sıch Nu wirklıch nıcht ZU) Narren schaftliche Verhandlungskommissıon habe unverzıcht-halten lassen Wıe dem auch SCc1 dıe Staatsführung MU' bare Interessen der Mitglieder preisgegeben Trotzdem hathre ‚„‚Leitfunktion gegenüber den Tarifpartner (wieder) der Vorstand der Gewerkschaft nach sovıe] INITL be-sachgerecht ausüben Eıner diese Funktion überzeu- kannt unwiıdersprochen gebliebenen Pressemeldungengender VWeıse ausubenden Staatstührung werden unseICc auf Betreiben SCINeEeT Miıtglieder dieser Lösung dieGewerkschaften die Gefolgschaft nıcht Sı1e, oder Zustimmung versagt un! die Gewerkschaft den Streik

sCHauer gesprochen beide Tarifpartner, benötigen diese getrieben Unter den Gewerkschattsmitgliedern selbstHılte; wırd SIC ıhnen der rechten VWeıse angeboten, dann herrschte Unbehagen ernsthafte Zweıtel SINSCH u obwerden S16 diese Hılte annehmen, ]Ja SIC werden nach ıhr
SIC 1er nıcht für ‚systemverändernde Ziele diesesgreifen. Vorstandsmitglieds mißbraucht würden
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gewıssen zeıitlichen Abstand ab$varten, bevor ıch mır überEs sıeht aber galız danach auUs, als se]en da nıcht NUur

iıdeologische Verhärtungen 1mM Spiel, sondern INan wolle den heutigen Konflikt eine abschließende Meınung bılde
auf Bıegen und Brechen Besitzstände u. u auch auf KOo-
sSten der Vollbeschäftigung testschreiben.

„Irremachen lasse ich ıch nıcht“UOoON Nell-Breuning: Dıie Einzelheiten der zustandegekom-
Regelung kenne iıch nıcht un: würde S1e mangels

ausreichender technologischer '‘Sachkenntnis auch pa Von.dieser Zurückhaltung werde iıch Sıe vermutlich
nıcht verstehen. ber vıel steht tür miıch fest: dıe künf- nıcht abbringen können. Sehr iınteressieren wurde miıch

aber eın abschließendes Wort ber Ihr eıgenes Verhältnistige Entwicklung läßt sıch nıcht festschreiben; gerade das den Gewerkschatten.aber hat INan ottenbar uch die Zukunft wırd über-
raschende Neuerungen bringen. Darum ame 1n der 'Tat D“ON Nell-Breuning: Ihre rage afßt mich meınen VEI-

alles daraut Al tlexibel bleiben, die jeweıls auftre- storbenen Altersgenossen un! Freund (JOötz Briefs denken.
tenden Fragen un! Schwierigkeiten einver- Er hat als erster eıne Gewerkschattstheorie geschaffen, die
nehmlıch meıstern. Dazu braucht CS VOT allem beider- Gewerkschatten SOZUSABCH ın die wissenschaftliche Welt
seıtigen Wıllen und Vertrauen zueinander. Dıiese eingeführt; das 1St seın bleibendes Verdienst. International
unerläßlichen Vorbedingungen für gedeihliche Weıterent- galt Briets als der tührende Gewerkschaftstheoretiker,
wicklung hat der Kampf weıtgehend Zzerstort un! überdies aber CI Walr nıcht NUur iıhr Theoretiker, WAar iıhr Freund.
die künftig notwendiıg werdenden Anpassungen durch Dann aber— namentlıch ach seıner Übersiedlung ach den
das, w as ıch „„dıe Zukunft testschreiben‘“‘‘ NannNte, NUur och USA erlebte C Enttäuschungen, zunaächst den dorti1-
zusätzlich erschwert. Und gerade 1ın diesem hochachtba- SCH Gewerkschaften: auch miıt der Entwicklung hıerzu-
ren Gewerbe hat 6S einmal eıne vorbildliche un! zukunft- lande War unzutfrieden. So erkaltete seıne Freundschatt
weisende Tarıfgemeinschaft gegeben; davon 1St 1U  — ohl den Gewerkschaften; er wurde der auf der Arbeıitge-
der letzte Überrest un! die letzte Erinnerung vernichtet,; berseıite hochgeschätzte, gelegentlich VOon ıhr miıf(6-
eın traurıges Ergebnıis! brauchte Kritiker der Gewerkschaftten, bıs CI schliefßlich

nıchts Csutes mehr, NUur och Fehler un Mängel ıhnenZeichnet sıch ın der VOT allem 1mM Blick auf die oll- entdeckte un ıhnen ırre wurde.beschäftigung — nıcht weniıger sensiblen Metallindustrie
nıcht die gleiche Entwicklung 1b? Beschreibt das auch Ihren eigenen Weg?
7010)  & Nell-Breuning: Be1l dem Ende 1973 1mM Landesbezıirk DOonNn Nell-Breuning: (Ganz 1M Gegenteıl! Ich bedaüre aufs
Nordbaden-Nordwürttemberg der Mectall ausgetrage- tıefste, dafß Briets diesen Weg ISt; un! annn ıhm
TeN Arbeitskampi War ıch mMiıt dem Herzen ganz auf der unmöglıch auf diesem Weg tolgen. Gewiß, auch ıch habe
Seıite der Gewerkschaft un habe das Ergebnıs als ‚ Ver- den Gewerkschaften nıcht NUur Freude, sondern auch
menschlichung der Arbeıitswelt“‘ ın einer Sendung des Enttäuschungen erlebt. uch iıch habe Kritik iıhnen gC-
Hessischen Rundtunks Weihnachten 1973 gerühmt übt, galt Zze1twelse be1 ıhnen als iıhr härtester, aller-
(abgedruckt in den „Stimmen der Zeıt‘‘, Februar dıngs zugleıch wohlmeinendster Kritiker. Ich bın darauf
Damals War 11an klug, sıch aut Lösung bereıts te- gefaßt, auch weıterhın einıge Freude und manche Enttaäu-
hender Fragen beschränken, aber keine Zukunft VOI- schung den Gewerkschaften erleben, werde mMI1r auch
wegnehmen un! testschreiben wollen. Dıie Mectall erlauben, solange meın Alter 65 mIır och gestattel, weıter
würde mich enttäuschen, WEEINN s1e diese kluge Beschrän- ıhnen Kritik ben ın der Absıcht und iın der off-
kung nıcht auch Jetzt bte Im übrıgen moöchte iıch nıcht Nung, ıhnen dadurch eınen Dıiıenst erweısen; ıhnen

ıyremachen lasse iıch mich nıcht.Nur den Ausgang des Streıtes, sondern auch och einen

Dokumentation
Terroriısmus und seine Überwindung
Fine Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz
Am Aprıl verabschiedete der Ständige Rat der Deutschen Bı1- Überwindung‘‘. Dıie Erklärung, die eın breıtes und — soweıt MAN

hbısher beurteilen bannn — posıtives Echo gefunden hat, ıst bereıtsschofskonferenz auf seiInNer Sıtzung In Würzburg ıne Erklärung
uüber ‚„‚Ursachen des Terrorısmus und Voraussetzungen seiner der zweıte extZU Thema Terrorısmus. Auf der Herbstvollver-


